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„Haben Sie nicht den Eindruck, dass Putin uns droht?“ Das ist eine der Fragen, die Caren
Miosga am Sonntag Tino Chrupalla gestellt hat. Auf die Antwort des AfD-Bundessprechers
fragt Miosga noch einmal: „Verstehe ich Sie richtig, dass Sie sich von Putin nicht bedroht
fühlen?“ Am Montag haben die NachDenkSeiten bereits auf eine Stelle der Sendung
fokussiert. Doch die gebotene journalistische Zumutung in der Sendung wiegt so schwer,
dass hier nochmal Kritik zu äußern ist. Dieser öffentlich-rechtliche Rundfunk täuscht vor,
politisch unliebsame Interviewpartner „verstehen“ zu wollen. Das vorgebliche „Verstehen“
wird allerdings zur ideologisch-taktischen Durchtriebenheit. Wo „Verstehen“ simuliert wird,
ist Missverstehen Programm. Es reicht. Ein Kommentar von Marcus Klöckner.

Da sitzt Caren Miosga in ihrer Sendung zur besten Sendezeit und verfügt über ein Privileg,
über das in diesem Moment kein anderer der rund 83,5 Millionen Bundesbürger verfügt:
Miosga ist in die Position versetzt, den Bundessprecher der AfD zu interviewen. Ein Tisch,
zwei Stühle, Kameras – und ein Millionenpublikum. Vielleicht blickt ein Journalist etwas
anders auf diese Situation als der „normale“ Zuschauer, aber Profession hin, Profession her,
auf einen Standpunkt lässt sich bestimmt einigen: Hier ist ein roter Teppich ausgerollt – für
Miosga. Sie ist die einzige Journalistin der gesamten Republik, die zu diesem Zeitpunkt von
Angesicht zu Angesicht mit Chrupalla ein Interview führen darf. Und damit geht
Verantwortung einher.

Wahrscheinlich gäbe es Journalisten in Deutschland, die aus Angst, journalistisch zu
versagen, sich erst gar nicht in diese Situation begeben möchten. Miosga stellt sich der
Herausforderung. Das soll hier anerkannt werden. Doch wie so oft: Nicht jeder, der sich
einer Herausforderung freiwillig stellt, ist ihr gewachsen. Nicht jeder, der die große Bühne
für sich beansprucht und die volle Aufmerksamkeit des Publikums will, wird den
Ansprüchen gerecht. Es geht hierbei allerdings nicht um eine Art „Individualversagen“ – es
geht um eine Strategie und ein öffentlich-rechtliches Rundfunksystem, das von innen
verfault ist.

Die ARD erkennt in Miosga einen großen Wert. In Medien ist davon die Rede, dass sich die
Produktionskosten der Sendung im Jahr auf etwa 5,8 Millionen Euro belaufen. Miosga soll
über 570.000 Euro Gehalt im Jahr erhalten. Wie auch immer die genauen Zahlen aussehen:
Die ARD-Frontfrau dürfte zu den bestbezahlten Journalisten des Landes gehören.

So sitzt also nun – und man muss sich das in seiner ganzen abgrundtiefen journalistischen
Ignoranz vor Augen führen – Miosga am Sonntagabend da und fragt Chrupalla: „Haben Sie
nicht den Eindruck, dass Putin uns droht?“

Jeder – und zwar wirklich jeder –, der an Politik interessiert ist und die sabotierte Diskussion

https://x.com/CarenMiosgaTalk/status/2020631979973279955
https://www.nachdenkseiten.de/?p=146004
https://www.t-online.de/unterhaltung/tv/id_100287288/caren-miosga-das-verdient-die-anne-will-nachfolgerin-ard.html
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in Deutschland verfolgt, weiß, was Chrupallas Standpunkt in dieser Sache ist. Medien in der
gesamten Republik haben doch jenen Teil innerhalb der AfD, der dem Märchen von der
großen Bedrohung durch Putin nicht folgen will, der sich also für einen gemäßigteren
Umgang mit Russland einsetzt und zu dem Chrupalla bekannterweise (!) gehört, oft genug
durch den Dreck gezogen. Da ist von einer 5. Kolonne Russlands die Rede, von Putin-
Verstehern usw. Anders gesagt: Wer Miosga schaut, hat schon einmal von „Adam und Eva“
gehört. Ein Format wie Miosga baut auf einen gewissen Wissensstand auf – das verlangt der
eigene Qualitätsanspruch der Sendung. Die Antwort auf die Frage: „Haben Sie nicht den
Eindruck, dass Putin uns droht?“, kennt, so sei es hier zugespitzt gesagt, die gesamte
Republik.

Eine nicht von originärer Pfiffigkeit, sondern von originärer Dürftigkeit geprägte Frage
bringt keine Überraschung hervor. Eine allseits bekannte Frage bedingt eine allseits
bekannte Antwort.

Ein Redakteur würde einen Kinderreporter im Nachgang einer solchen Frage auf die Seite
nehmen und in Ruhe erklären, was spannende journalistische Fragen sind – und was
Altbekanntes, Wiedergekäutes ist. Wird eine solch schwache Frage auf einem
Millionenbudget, das zwingend dringend journalistische Qualität hervorbringen muss,
gebaut, ist etwas faul und stinkt zum Himmel.

Miosga hat studiert und ist seit vielen Jahrzehnten Journalistin. Hinter ihr steht ein
hochprofessionelles Team. Die Schlussfolgerung kann daher nur lauten: Alle wissen, was sie
tun.

Doch es wird noch schlimmer. Miosga bringt es fertig, der Frage eine Anmerkung
hinterherzuschieben. Der Frage, ob Chrupalla nicht den Eindruck habe, dass „Putin uns
droht?“ folgt die Aussage: „Das macht er doch andauernd.“

An dieser Stelle wird etwas klar: Miosgas Frage ist nicht einfach einfallslos. Sie basiert auf
einem Standpunkt – wobei „Standpunkt“ hier ein Begriff ist, der der Realität nicht gerecht
wird. Wer auf diese Weise sagt, dass Putin „uns“ „andauernd“ bedrohe, hat den Pfad des
Journalismus längst verlassen. Die Aussage Miosgas ist von einer solchen Einseitigkeit
geprägt, dass sie im propagandistischen Sinne zu lesen ist.

Die NATO und Russland befinden sich im schwersten Konflikt seit dem Kalten Krieg.
Scharfe Töne und gegenseitige Bedrohungsvorwürfe reihen sich wie Perlen an eine Kette.
War es nicht der gegenwärtige Außenminister der Bundesrepublik, der noch vor kurzem
sagte: „Russland wird immer ein Feind für uns bleiben“?

https://www.berliner-zeitung.de/politik-gesellschaft/geopolitik/kuenftiger-aussenminister-wadephul-russland-wird-immer-ein-feind-fuer-uns-bleiben-li.2320148
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In dieser massiven Konfliktsituation bräuchte es dringend einen öffentlich-rechtlichen
Journalismus, der in der Lage ist, Propaganda zu dekonstruieren, und nicht, sich mit ihr
gemein zu machen.

Wenn Miosga der Auffassung ist, dass Putin „uns“ „andauernd“ (was heißt das?) bedroht,
ohne das für Russland als bedrohlich wahrgenommene Agieren der NATO samt der US-
Tiefenpolitik kritisch zu thematisieren, dann ist sie als Interviewerin an dieser Stelle
deplatziert.

Chrupalla antwortet auf Miosgas Frage: „Wir müssen (…) so schnell wie möglich mit Putin
wieder in die Gespräche kommen. Ich hoffe, dass der Bundeskanzler endlich auch diesen
Dialog wieder beginnt (…) damit diese Eskalation endlich beendet wird.“

Miosga fragt daraufhin erneut: „Verstehe ich Sie richtig, dass Sie sich von Putin nicht
bedroht fühlen?“

An dieser Stelle hat man nur noch einen Wunsch: Dieser öffentlich-rechtliche Rundfunk
möge bitte den Begriff „verstehen“ nie mehr gebrauchen. Ein vorgebliches „Verstehen“
wird bei ihm zu einer ideologisch-taktischen Finesse. Wo „Verstehen“ simuliert wird, ist
Missverstehen Programm. Es reicht.

Titelbild: Screenshot / „Miosga“


